


 

Interview mit Giannola Nonino 

“Grappa - So wurde aus dem Aschenputtel eine Königin” 

 

Grappa hat etwas Emotionales. Destillieren ist Magie. 

 

Mit ihren 80 Jahren leitet Giannola Nonino mit ihrem Mann Benito eine 16-köpfige Familie, mit 

3 Töchtern und 8 Enkeln. Zusammen bilden sie eines der international bekanntesten friaulischen 

Unternehmen, das den Bauernschnaps aus dem Nordosten Italiens neu erfand und einen zum 

Event aufgestiegenen Preis ins Leben rief 

Sie behauptet: “Eine Frau stützt die drei Ecken eines Hauses”, wie es ein friaulisches Sprichwort 

besagt. Mit ihrem Mann Benito leitet sie eine 16-köpfige Familie mit drei Töchtern und acht 

Enkeln. Und sieben davon sind Frauen. Alle zusammen bilden sie das Familienunternehmen. 

“Vom Aschenputtel zur Königin des Marktes” so schrieb vor kurzem die angesehene Business 

Review der London School of Economics über die Familiendestillerie Nonino. Das ist mehr als 

ein internationales Universitätsdiplom. “Grappa gehört einfach zu meinem Leben, es ist wie eine 

Magie, die ins Blut übergegangen ist.”  

Mit 80 schaut Giannola Bulfoni Nonino aus Percoto nach vorne. Seit über einem halben 

Jahrhundert kämpft sie für ein Gesetz im Namen des Grappas und zum Schutz des Verbrauchers: 

“Es müsste Pflicht sein, auf dem Etikett den Namen des Destillateurs anzugeben und falls nicht 

identisch, auch den des Abfüllers. Und die Destillationsmethode. Und Schluss mit den 

irreführenden Informationen!”  

Ein roter Schal, zwei schwarze Ohrhänger und an einem dunklen Faden um den Hals baumelt ein 

großes, rotes Horn aus Koralle, im gleichen Rot wie die Streifen in ihrem Kleid. “Ich bin nicht 80, 

sondern ein 38er Jahrgang, also 1938 geboren. Achtzig gefällt mir nicht und ich erkläre Ihnen 

gleich warum. Als ich Mitte 50 war und zuweilen in der Zeitung las, dass ein 80-Jähriger 

verstorben war, sagte ich zu mir: der hat ja lang genug gelebt. Ich leide unter Schlaflosigkeit, auf 

dem Nachttisch habe ich einen Notizblock liegen. Manchmal denke ich: du hast so viele Pläne, 

weißt du eigentlich, wie alt du bist? Aber wenn ich nun mal so viel Enthusiasmus mitbringe, 

warum sollte ich mich bremsen?” Percoto liegt mitten in der friaulischen Ebene, die der Fluss 

Torre in Getreide-Land und Trauben-Land teilt. Den Noninos ist es zu verdanken, dass Percoto 

heute Synonym ist für Grappa höchster Qualität und für eine Brennerfamilie mit mehr als 120 

Jahren Geschichte. Der Umsatz beträgt 15 Millionen, die Hälfte davon stellen 78 Länder, vor allem 

Deutschland.  

 

Wie war die Familie Bulfoni vor 80 Jahren? 

“Mein Vater Gigi wurde in Argentinien geboren, in Rosario, in der Provinz Santa Fè, als drittes 

Kind italienischer Einwanderer. Nach Percoto kehrte er als Kind zurück und kämpfte dann kaum 

volljährig im Ersten Weltkrieg. Sein Vater hatte hier im Dorf in ein Anwesen investiert, ein 



Wirtshaus mit Pferdestation. Auch mein Vater ist nach Argentinien ausgewandert und bei seiner 

Rückkehr hat er eine Pflugfabrik mit 60 Arbeitern aufgemacht. In den 50er Jahren hat er sie 

geschlossen, ohne auch nur einen Mitarbeiter zu entlassen, denn er sattelte um auf die 

Herstellung von Metallmöbeln. Um sich die Prototypen anzuschauen, kamen die ganz Großen 

der Branche, wie Giò Ponti, nach Percoto; im Moma in New York sind Objekte ausgestellt, die 

damals in der Firma  entstanden sind.” 

 

Und wie war Giannola damals? 

“Ich bin aufgewachsen wie die “Prinzessin auf der Erbse” aus dem gleichnamigen Märchen, 

immer unter Aufsicht, ich musste abends früh zu Hause sein. Ich war gern mit Menschen 

zusammen und nachmittags im Sommer wartete ich ab, bis alle Mittagsschlaf hielten, um mich 

zu meinen Freunden wegzuschleichen, die sich immer am Ufer eines Baches trafen. Auch Benito, 

den ich geheiratet habe, war dabei. Mit 18 habe ich meine Erstsemester-Feier veranstaltet, 

Benito war auch eingeladen, ein Jahr später haben wir uns ineinander verliebt. Ich studierte 

Fremdsprachen an der Ca' Foscari-Universität in Venedig, habe dann aber das Studium 

aufgegeben, als mein Vater einen Schlaganfall erlitt und ich mit meiner Schwester Annina den 

Betrieb weiterführen musste. Ich holte damals den Fiat Giardinetta heraus, lud alle Bänke und 

Stühle hinein und fuhr los, um sie zu verkaufen. Mein Vater starb im Alter von 72 Jahren, nach 

sieben Herzinfarkten, es hat mich schwer getroffen, so als hätte sich ein Stück von mir gelöst.”  

 

 Irgendwann betritt Benito Nonino die Bühne ... 

“Mein Ehemann Benito ist der Mann meines Lebens, ich habe mich zuerst in ihn und dann in 

seine Destillationskunst verliebt. Er hat mir sehr viel beigebracht, ich habe dann Leidenschaft und 

Marketing hinzugefügt, was damals noch relativ unbekannt war. Unser Bündnis ist ein ständiger 

Kampf; im gleichen Betrieb zu arbeiten, ist nicht einfach. Meine Mutter hatte ihn als Schüler 

gehabt. Er gefiel mir sehr, er erinnerte mich an Marlon Brando im Film “Der Wilde”. Jetzt, wo ich 

dran denke ist es schon merkwürdig, aber er hat mir nie ein Kompliment gemacht. Er nannte 

mich “Melonaria”, weil ich einen großen Kopf habe oder “Ragno” (Spinne), weil er meinte, ich 

sehe wie eine kleine Spinne aus, wenn ich auf dem Fahrrad daherkam. Einmal hat er mich 

“Schmuckkästchen” genannt, aber nur ein einziges Mal! Ich habe gedacht, jetzt sterbe ich. Wir 

haben im Mai 1962 geheiratet. Nach der Hochzeit sind wir zu seiner verwitweten Mutter 

gezogen, eine außergewöhnliche Frau, die kein leichtes Leben gehabt hat, sie war eine echte 

Kämpfernatur.”  

 

Ein kompliziertes Zusammenleben? 

“Meine Schwiegermutter war das Gegenteil von mir, ich bin ja behütet und umsorgt 

aufgewachsen. Als ich ihr eine Gute Nacht wünschen wollte, wandte sie sich an ihren Sohn: 'Die 

ist verrückt geworden, sie will mir einen Kuss geben, bevor sie schlafen geht.' Nach sechs 

Monaten habe ich meine Sachen gepackt und bin zu meinen Eltern. 'Bist du zum Mittagessen zu 

uns gekommen? fragte mein Vater. Und weiter: 'Wir haben dich sehr lieb, aber das ist nicht mehr 

dein Zuhause.' Da habe ich meinen Koffer genommen und bin wieder zurück.”  



 

Dann hat die neue Geschichte der Destillerie Nonino begonnen ... 

“Nach der Hochzeit habe ich Benito angeboten, ihm bei der Arbeit zu helfen. Also bin ich mitten 

im Sommer zu den angesehensten Winzern gefahren und habe Trester eingekauft. Ich fuhr mit 

einem kleinen Lastwagen, einem “Leoncino”, man musste Zwischengas geben, da gehörte schon 

einiges an körperlicher Kraft dazu. Um in einen anderen Gang zu schalten, musste ich beinahe 

aufrecht stehen. Man kann fast sagen, dass meine Töchter im Trester geboren wurden. Damals 

gab es viele Grafen und Gräfinnen, die Weinberge und Ländereien besaßen. Ich fuhr also nach 

Cividale zu Ingenieur Rubini, einem überdurchschnittlich großen Mann, der die Tür aufmachte 

und mich im Minirock sah. Sofort gab er von sich: 'Richten Sie ihrem Mann folgendes aus: Wenn 

er glaubt, mich mit einem Minirock zu etwas überreden zu können, dann täuscht er sich 

gewaltig!' Mein Vater hatte mir aber beigebracht, dass man nicht locker lassen darf. Also bin ich 

eine Woche lang hin und habe an die Tür geklopft, bis ich den Vertrag in der Tasche hatte.”   

 

Vom Trester zur Destillation ... 

“Dann hat Benito mir das Destillieren beigebracht, davon war ich total begeistert. Da ist Magie 

drin, es hat etwas Einzigartiges. Ich war sehr stolz auf unseren Grappa und wollte, dass er den 

Status der edelsten Destillate erreicht. Wir haben zehn Jahre dafür gebraucht. Wir beschlossen, 

den Trester nur sortenrein zu verarbeiten, um die sortenspezifischen Merkmale hervorzuheben 

und entschieden uns für die Picolit-Traube. Das erste experimentelle Destillat haben wir Luigi 

Veronelli gewidmet, der damals der Gott der Wein- und Gastronomiewelt war. Am 1. Dezember 

1973 kam er nach Percoto, gegen Mittag destillierte mein Mann Tropfen für Tropfen vom ersten 

sortenreinen Grappa Cru Monovitigno. Und ich schrie: 'Benito! Benito! Wir haben es geschafft!' 

Ich spürte den Duft von Akazienhonig, von reifen Quitten. Veronelli schrieb darüber und das war 

der Anfang der Revolution und des Märchens.”  

 

Sie haben einen Preis ins Leben gerufen, der internationale Züge angenommen hat ... 

“1975 haben wir einen Preis für Winzer eingerichtet, der einheimische Rebsorten wie 

Schioppettino, Pignolo und andere wertvolle friaulische Rebsorten vor dem Aussterben schützen 

sollte: das war der Risit d'Aur, der goldene Edelreiser. Nach einigen Jahren wurde ein  

internationaler Preis daraus. Der Nonino-Preis war somit geboren, er wurde jetzt zum 44. Male 

vergeben. Ich erinnere mich mit besonderer Zuneigung an Jorge Amado, der Preis muss nämlich 

persönlich entgegen genommen werden, doch Amado hatte Angst vorm Fliegen. Spontan rief ich 

bei ihm zuhause an und stieß im venezianischen Dialekt hervor: Ich bin die Giannola ... stelle 

Grappa her ... wir haben einen Preis ... aber Sie müssen dazu nach Percoto kommen ...” Eine 

weibliche Stimme antwortete im gleichen Dialekt: “Ich bin die Zelia Gatai, komme aus Pieve di 

Cadore und bin die Frau von Jorge. Ich sage Ihnen gleich zu, ich selbst, Jorge, Paloma und Joan 

werden nach Percoto kommen und den Preis entgegennehmen.” Wir sind dann Freunde 

geworden. Die New York Times widmete uns am 31. Dezember 1997 eine ganze Seite, sie haben 

geschrieben, dass Grappa jahrzentelang kaum mehr als eine Art Heizung in Taschenformat für 



die Landbevölkerung Norditaliens war, doch das alles geschah bevor die Noninos in Percoto 

berühmt wurden!” 

Das Unternehmen steht jetzt vor dem Generationswechsel. Die Aufgaben haben die Töchter 

schon untereinander aufgeteilt: Antonella kümmert sich um Marketing, Kommunikation und den 

Premio Nonino; Elisabetta ist für das Personal und einen Teil des Auslandsgeschäfts zuständig, 

Cristina für die Destillation und den italienischen Vertrieb. Die Töchter sagen: “Wir sind so 

erzogen worden, dass jede von uns für alles zur Verfügung steht. Wir sind alle drei über fünfzig, 

also auch im richtigen Alter, um den Sprung zu wagen. Doch der Schutzengel ist ein bisschen 

unbequem. Wir sind eine verrückte Familie, das sagt Mama immer.”  

von Edoardo Pittalis 

Didascalia 

Die Noninos: Die friaulische Familie verwandelte den Grappa weltweit in eine Königin der 

Destillate, dank der genialen Idee, den Trester sortenrein zu destillieren.   

Oben: Giannola mit den drei Töchtern 

 

 


